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Corona-Krise: Digitale Transformation in der
Bewahrungsprobe

Selten dirfte der Wunsch der Menschen, miteinander zu reden, groRRer ge-
wesen sein als in der Krise, die wir gerade erleben. Und ausgerechnet jetzt,
wo das Bediirfnis nach Gesprachen und direktem Austausch so grof8 ist,
zwingt uns die Pandemie zum Rickzug — bis in unsere Wohnungen und
Hauser. In dieser Krise zeigt sich, wie wichtig das Internet flr den Zusam-
menhalt einer modernen Gesellschaft sein kénnte. Doch gerade mit Blick
darauf, was moglich ware, wird deutlich, was in den letzten Jahren bei der
digitalen Transformation versaumt wurde. Das gilt nicht zuletzt fur die Art
und Weise, wie wir sie vorangetrieben haben. Und zwar in technischer,
aber insbesondere in sozialer Hinsicht.

Ultimativer Stresstest

Die aktuelle Krise beinhaltet einen ultimativen Stresstest fir die digitale
Transformation. Zum einen aus rein technischen Griinden. Das Internet war
schon immer eine kritische Infrastruktur. Aber dass selbst Netflix anbietet,
sein Datenvolumen und damit seine Streaming-Qualitdt zu reduzieren,
macht deutlich, wie schlecht die Infrastruktur nach vielen Jahren des Inter-
netausbaus immer noch ist. In einem Bundesministerium brach der Server
vor kurzem schlicht zusammen, als ein GrofRteil der Mitarbeitenden ins
Homeoffice wechselte. Viel wichtiger aber als die technische Infrastruktur
ist die Kompetenz der Menschen bei der Nutzung des mit dem Internet ent-
standenen Informationsraums. Es geht — drei Jahrzehnte nach der Erfindung
des World Wide Web — in Deutschland noch immer um Akzeptanz fir die
Technik. Es geht aber zu wenig darum, Menschen zu befahigen, mit dem In-
formationsraum ihre Handlungsmoglichkeiten in der Welt substanziell zu
erweitern. Das ist fatal.

Riesige Chancen

Denn wenn die Netze und Server standhalten, sind die Chancen, die im In-
formationsraum liegen, gerade jetzt riesig. Viele Menschen arbeiten im
Homeoffice und nutzen dazu den Informationsraum. Was vorher in vielen
Unternehmen nicht fiir moglich gehalten wurde: Pl6tzlich geht es doch. Viel
Fahrerei fallt weg und Menschen erleben mehr Zeitsouveranitat. Dass die
dann oft wegen Homeschooling und Klopapierbeschaffung nur suboptimal
genutzt werden kann, steht auf einem anderen Blatt. Wir diirfen auch nicht
verkennen, wie wichtig der Informationsraum geworden ist, um Zusam-
menhalt und Flrsorge zu organisieren. Auch in meiner lber die Welt ver-
streuten Familie lauft eine schon langer eingeschlafene Chatgruppe gerade
wieder auf Hochtouren. So entsteht trotz raumlicher Entfernung oft grolle
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soziale Nahe. #SocialDistancing ist also eigentlich der falsche Begriff. Der In-
formationsraum sichert in einer Situation, in der alle Bildungseinrichtungen,
Bibliotheken und Buchldaden geschlossen sind, auch die Beschaffung von
notwendigen Informationen und Wissen — er ermdglicht Bildung in einer
neuen Form. Selten wurde zum Beispiel so viel (iber Exponentialsteigungen
und die Interpretation von Kurvenverldufen debattiert wie heute. Der In-
formationsraum boomt regelrecht als Informationsquelle und als Bildungs-
medium, um die neuesten Zahlen zur Ausbreitung des Virus zu erhalten und
sich eine eigene Meinung liber die weitere Entwicklung zu bilden. Das ist
sehr wichtig in einer Gesellschaft, die sich einer unbekannten Bedrohung
gegenibersieht.

Hohe Hiirden

Dies zeigt: Mit der Digitalisierung sind im Informationsraum sehr konkrete Ge-
brauchswerte entstanden, von denen wir jetzt profitieren und mit denen wir
uns anders organisieren kénnen — oder vielmehr miissen —, als viele es bislang
gewohnt waren. Das fallt nicht allen leicht. Die Schulen und Hochschulen sind
geschlossen, aber viele Lehrer und Professoren verfiigen nicht tber die not-
wendige Qualifikation fir Onlineunterricht, -lehre und -priifungen oder —
mehr noch — um in virtuellen Klassenrdumen und Hoérséalen zu agieren. Die Ini-
tiativen der Community um den Hashtag #TwitterLehrerzimmer bilden mit ih-
rem Ideenreichtum und ihrer Energie, neue Bildungskonzepte zu entwickeln,
einen vielversprechenden Kontrapunkt zur analogen Tristesse von Schulen
und Hochschulen. Immer mehr Betriebe und 6ffentliche Institutionen schicken
ihre Leute ins Homeoffice, aber viele Mitarbeitende, Flihrungskrafte und auch
die Leitungen an der Spitze haben kaum Erfahrungen, wie das erfolgreich or-
ganisiert werden kann. Und im Ubrigen kénnen alle diejenigen, die im Handel
und im Gesundheitswesen Schwerstarbeit leisten und dabei — trotz vieler Ap-
plaus-Aktionen und anerkennender Worte — weiter auf die materielle und
immaterielle Anerkennung der Gesellschaft warten, von Homeoffice nur
trdumen. Auch flr die Beschéftigten in der industriellen Produktion ist es kei-
ne Option. Dort, wo es wie in der Automobilindustrie starke Betriebsrate gibt,
werden die Werke geschlossen und die Losung lautet: Uberstunden abbauen
und Kurzarbeit. Und langst nicht jeder Privathaushalt, der jetzt neben Heimar-
beit auch noch Homeschooling stemmen muss, verfiigt Gber das notwendige
Equipment und Know-how.

Neue Gerechtigkeitsfrage

Nicht jeder kann also, auch das ist Teil der Wahrheit, am Informationsraum
angemessen partizipieren. Es zeigen sich deutlich unterschiedliche Kompe-
tenzstrukturen im Umgang mit dem Informationsraum. Und die drohen,
wenn wir nicht aufpassen, alte Verwerfungen und Konfliktlinien zu verstar-
ken. Die Frage nach Gerechtigkeit und Chancengleichheit stellt sich vor die-
sem Hintergrund mit neuer Brisanz. Schon vor 15 Jahren konnten wir in unse-
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ren Studien zur Nutzung des Internets deutlich erkennen, dass der Zugang zu
dieser wichtigen Handlungsebene vor allem entlang des schulischen und des
beruflichen Bildungsabschlusses strukturiert ist (Boes/PreiRkler 2005; Boes et
al. 2006). Wenn wir heute also sehen, dass wir mehr dafiir tuen missen, den
Informationsraum zu nutzen, diirfen wir nicht Gbersehen, dass sich aus die-
sen Unterschieden eine manifeste Spaltung entwickeln kann.

Paradigmenwechsel fiir die Gesellschaft

Aber bei allen berechtigten Fragen und Bedenken: Fir uns 6ffnet sich jetzt
ein historisches Zeitfenster, in dem fir alle spirbar wird, wie sehr wir den
Informationsraum brauchen und welche Potenziale er bietet. Wohlgemerkt:
fiir die Menschen bietet! Wird also nach der Pandemie wirklich alles an-
ders? Ich muss gestehen, ich bin nicht allzu optimistisch. Zunachst einmal
werden nach der Corona-Krise die gleichen Entscheider noch in ihren Am-
tern sein, die heute lieber ganze Schulen und Universititen fiir Monate
lahmlegen, statt die vielen innovativen Projekte, die es ja gibt, zu nutzen,
um eine neue Form der Bildung zu etablieren. Auch die Fiihrungskrafte
werden weitermachen, die schon immer liberzeugt waren, dass Homeoffice
den Niedergang der Wirtschaft bringen wird. Ich flirchte, sie werden dann
dafiir sorgen, dass die Energie, die viele Menschen aktuell trotz der Wider-
stande und Sorgen spiren, statt in die Praxis einer anderen Welt wieder in
neue Masterplane flielt. Bis diese Masterplane dann durch Kommissionen
und Expertengremien evaluiert und validiert sind, haben die Menschen
vermutlich vergessen, dass Homeoffice funktionieren kann und Schule im
Informationsraum eine gute Erganzung zum Klassenzimmer ist. Ich bin den-
noch Uberzeugt, dass der Ruf nach , Digitalisierung” nach der Corona-Krise
nicht mehr verstummen wird. Dafiir sprechen allein schon manifeste wirt-
schaftliche Interessen. Aber ob das dann wirklich dazu fihrt, dass wir mit
dem Informationsraum die Handlungsmaoglichkeiten der Menschen erwei-
tern, oder einfach nur dazu, mehr Technik in die Welt zu bringen, das steht
in den Sternen. Ich bin Gberzeugt: Wenn wir den Umbruch in den Informa-
tionsraum (iber den Tag hinaus schaffen wollen, brauchen wir einen Para-
digmenwechsel in der gesamten Gesellschaft — eine digitale Transformation
fir die Menschen.
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Uber uns

Unser Team im ISF Miinchen erforscht im Rahmen von interdisziplindren Projekten
und in Kooperation mit namhaften Unternehmen die Informatisierung der Gesell-
schaft und Zukunft der Arbeit. Den konzeptionellen Ausgangspunkt der Theorie un-
seres Teams bildet dabei der globale Informationsraum als Grundlage der digitalen
Transformation von Arbeit und Gesellschaft.
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Wir bringen Wissenschaft und Praxis zusammen. Wir gehen mit unseren For-
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dener Forschungsschwerpunkte. Gegriindet 1965, verbindet das unabhéangige, ge-
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ISFMUNCHEN

www.isf-muenchen.de



http://www.idguzda.de/
https://idguzda.de/idguzda-blog/
http://www.isf-muenchen.de/forschung/schwerpunkte

# IdGUZdA Berichte aus der Forscherwerkstatt 02/2020



	Corona-Krise: Digitale Transformation  in der Bewährungsprobe
	Informatisieru/ng der Gesellschaft und Zukunft der Arbeit
	Über uns
	ISF München

